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Engelskirchen. Zum Jahresempfang
der SPD Engelskirchen kamen rund
60 Gäste, überwiegend aus den Rei-
hen der Sozialdemokraten, ins neue
Baumwolllager in Engelskirchen.
Dort hatte der SPD-Vorstand die
MitgliederzumMeinungsaustausch
bei Kaffee und Kuchen eingeladen.
„Den Jahresempfang veranstalten
wir heute bereits zum 26. Mal – er
hat sich über die Jahre etabliert“,
sagteOrtsvereinsvorsitzenderTobi-
as Blumberg.
Gastredner der Veranstaltung am

Sonntagnachmittag war Tobias
Heldt. Der Berater imEnergiesektor
referierte zum Thema „Energieko-
operation in Europa“. Er erläuterte,
wie sich nationale Eigenheiten in
verschiedenen Ländern und welt-

weiteKrisenaufdieReformen inder
Energie-, Klima-undUmweltpolitik
auswirken: Denn der Traum von
grenzenloser Energiekooperation
innerhalbEuropaskollidierezuneh-
mendmit nationalen Interessen, so
Heldt.
Während der Balkan und der Kau-

kasus dringend Energiereformen
benötigten, gebe es in großen Staa-
ten weltweit und in Europa eine
wachsende Skepsis gegenüber der
IntegrationjenerLänder,beschreibt
der Energiespezialist, der für das
Münchner Beratungsunternehmen
„Omnia–ThePluralofEnergy“tätig
ist. Das hat sich auf die Transforma-
tion des Energiesektors speziali-
siert.„WirentwickelnReformszena-
rien fürdieseLänderetwa inderBal-
kan-Region“, erklärt Heldt. Welche
Rolle geopolitische Krisen hier eine

Rolle spielen und wie diese die ge-
meinsamen Klima- und Umweltzie-
lebeeinflussen, erläutertederFach-
mann ebenso wie die Frage, welche
Zukunft die europäische Zusam-
menarbeithat,wenn jedeNation für
sich alleine um diese Reformen in
Energie-, Klima- und Umweltberei-
chen kämpft.
Anhand von sechs Themenfel-

dernals„Energiereformenzwischen
Krise und Kooperation“ skizzierte
HeldtdieParameter:„Geopolitische
Machtverschiebungen im Energie-
sektor“, „Krisen als Beschleuniger“,
die „Bedeutung von Energieunab-
hängigkeit der einzelnen Länder“,
„Nationale Souveränität und regio-
nale Integration“, „Soziale und re-
gionale Ungleichheiten“ sowie
„Technologische Transformation
und Innovation“.
„Der russische Angriff auf die Uk-

raine hat eine Energiekrise ausge-
löst, die gleichzeitig die Energie-
wende beschleunigt hat“, zitierte er
die Internationale Energieagentur.
Tobias Heldt ist in Ründeroth ge-

boren und aufgewachsen. Der fach-
liche Schwerpunkt seiner Arbeit
liegt neben Projektmanagement in
Reformprojekten im Balkan- und
Kaukasus.ErberätRegierungenund
staatliche Institutionen bei der An-
passung vonGesetzgebungund ins-
titutionellen Strukturen an gelten-
de Standards der Europäischen
Union.
Zu den weiteren Gästen des Emp-

fangs zähltenHeidrunSchmeis-No-
ack als stellvertretende Landrätin,
Engelskirchens Bürgermeister Lu-
kas Miebach, Friedhelm Julius Beu-
cher (Ehrenvorsitzender der SPD
Oberberg) sowie Torsten Konzel-
mann (Vorstand SPD Gummers-
bach). Musikalisch untermalt wor-
denwarder Jahresempfangvondem
Duo „Two for You“.
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Gummersbach.Mit dem Umzug der
Gummersbacher Schützen vom
SteinbergaufdasSteinmüllergelän-
de und einer gelungenen Premiere
im Jahr 2025 dort hat die Stadthalle
bzw. Schützenburg, wie das unter
Denkmalschutz stehende Gebäude
auch heißt, ihren ursprünglichen
Zweck, für den sie einst gebautwur-
de, im Grunde verloren. Für Festivi-
täten unterschiedlichster Art, und
nun auch das Schützenfest, hat sich
die Halle 32 längst etabliert.
Doch wie geht es weiter mit der

Schützenburg, der „guten Stube“
der Stadt? Seit Oktober 2015 ist der
Betreiber eines asiatischen Restau-
rants Mieter. Die Stadthalle GmbH,
also die Trägergesellschaft, – be-
stehend aus der Stadt Gummers-
bach und den fünf vaterstädtischen
VereinenSchützenverein,VfLGum-
mersbach, Hexenbuschverein, Bür-
gerverein und Gesellschaft zur Ein-
tracht – wird von mehreren ehren-
amtlichen Geschäftsführern gelei-
tet. Aktuell ist es mit Uwe Schnee-
vogt aber nur einer.

Schon Gespräche geführt
Mit Blick auf die veränderte Aus-
gangslage möchte Bürgermeister
Raoul Halding-Hoppenheit als Ver-
treter des Mehrheitsgesellschafters
gerne erreichen, dass die Trägerge-
sellschaft aufgelöst wird und die
Halle gemäß Satzung an die Stadt
fällt. In der Eintracht, wo Halding-
Hoppenheit auchMitglied ist, hat er
bereits während der letzten Jahres-
hauptversammlungdafürgeworben
– und keinen Widerspruch bekom-
men,wieerberichtet.MitVertretern
des VfL Gummersbach e.V. hat er
ebenfalls gesprochen genauso mit
den Schützen. Hexenbusch- und
Bürgerverein stünden noch aus,
sagt der Bürgermeister, der auf ein
deutliches Votum für seine Pläne
hofft.

Uwe Schneevogt berichtet, dass
die Betreuung der Stadthalle als Eh-
renamtler kaum zu leisten sei, er
könne sich nicht jeden Tag küm-
mern, weil er auch noch eine eigene
Firma habe. Dass der Bürgermeister
die Gesellschaft gerne auflösen
möchte, könne er gut verstehen. Bei
so vielen Gesellschaftern sei die La-
gebisweilendochkomplex.„Füralle
Beteiligten wäre es sicher so einfa-
cher“, sagt der Geschäftsführer, der
erst zum 1. Januar 2025 denVertrag
mit dem Pächter um weitere zehn
Jahrehatteverlängernkönnen.Dass

die Funktion des Geschäftsführers
mitAuflösungderGesellschaftweg-
falle, findet er allerdings mit Blick
auf den direktenKontakt zumPäch-
ter keinen Gewinn.
Schneevogts Schilderungen kann

der Bürgermeister absolut verste-
hen. Qualität und Inhalt dieses Am-
tes seiennichtmehrmit demzuver-
gleichen, was vor Jahren vielleicht
der Standard gewesen sei. „Da wird
einem technisch, kaufmännisch
und juristische eine Menge abver-
langt“, sagt er. Uwe Schneevogt und
bis zuletzt auchder inzwischenaus-

geschiedene Stephan Höller hätten
alldieJahreeine„bravenKampf“ge-
führt.
Dass man die alte Struktur jetzt

ändern sollte, davon ist Halding-
Hoppenheit fest überzeugt und hat
dasauchschonmitderPolitik imÄl-
testenrat erörtert. „Die Halle ist bei
der Stadt in gutenHänden“, sagt der
Bürgermeister. Für die Auflösung
der Gesellschaft sei aber ein ein-
stimmiger Beschluss erforderlich.
„Das darf also nicht strittig sein.“
Und schon jetzt betont derRathaus-
chef, dass eskeinenGrundzurSorge

gebe, die Stadt könnte die Halle ab-
reißen lassen. Für ihn sei das Denk-
mal und sein Erhalt eine „Herzens-
angelegenheit“, wie der Bürger-
meister es nennt. Er könne sich sehr
gut vorstellen, dass das Objekt von
der städtischen Immobilienwirt-
schaft betreut werde. „Und wenn
manmir die Frage stellt, warumwir
uns als Stadt einen solchen Mühl-
stein um den Hals hängen wollen,
kann ichnurantworten,dasswirper
Gesellschaftsvertrag ohnehin bür-
gen“, sagt Raoul Halding-Hoppen-
heit dieser Zeitung.

Breun. Weil er von einem anderen
Kradfahrer touchiert wurde, ist ein
Motorradfahrer am Sonntag bei
Lindlar-Breun gestürzt und schwer
verletzt worden. Die Polizei berich-
tet, dass der 57-Jährige aus Hückes-
wagen mit seiner Maschine um
13.30 Uhr auf der L284 in Richtung
Wipperfürth unterwegs war. Als er
eine vor ihm fahrende Autofahrerin
überholte, fuhrplötzlichvonhinten
ein 31-jähriger Motorradfahrer aus
Leverkusen an ihm vorbei und be-
rührtedabeiseineMaschine.Der57-
Jährige verlor die Kontrolle und
stürzte auf den Asphalt. Die Besat-
zung einesRettungswagens brachte
ihn ins Krankenhaus. (r)

Wipperfürth. Der Wipperfürther
Marktplatzwird inderZeitvonMitt-
woch, 1. April, bis zum 31. Oktober
andenWochenendenwieindenVor-
jahren autofrei sein. Die Regelung
gilt ab freitags nach dem Wochen-
markt bismontags, 6.45Uhr.Wegen
der Osterfeiertage findet der Wo-
chenmarkt statt am Karfreitag am
Donnerstag, 2. April, mit kleinerem
Angebot statt. (r)

Waldbröl. Einbrecher haben am
Sonntag aus einem Wohnhaus in
Waldbröl Bargeld gestohlen. Nach
AngabenderPolizeimüssendie bis-
lang unbekannten Täter irgend-
wann in der Zeit zwischen 14 und
19 Uhr an dem Einfamilienhaus an
der Turnerstraße die Terrassentür
eingeschlagen haben. Dann durch-
suchten sie sämtliche Räume und
fanden schließlich ihre Beute.
Die Kripo fragt, wer etwas beob-

achtet hat. Hinweise gehen an die
Polizei, unter (0 22 61) 81 99-0. (r)

Niederbröl. Der Ärger von Anwoh-
nern und Verkehrsteilnehmern in
Nümbrecht-Niederbröl über die
Verkehrssituation auf der Landes-
straße zwischen Gaderoth und
Waldbröl-Bröl hält an. Der Anwoh-
ner und Jurist Volker Steffen findet
sehr deutliche Worte der Kritik; er
spricht von Behördenversagen und
ärgert sich: „Hinsichtlich der Repa-
ratur von Schlaglöchern scheint
Straßen NRW jeglichen Bezug zur
Realität verloren zu haben“; die Be-
hördehabeseinerMeinungnachzu-
sammen mit dem Oberbergischen
Kreis einen Schildbürgerstreich
produziert.
Hintergrund der Verärgerung ist

die Reparatur von Schlaglöchern
auf der L339, vor allem aber die da-
mit einhergehende Einrichtung von
Geschwindigkeitsbegrenzungen,
dieVolker Steffenals„uneinheitlich
und nicht konsistent“ beschreibt.
„Auf zirka sechs Kilometern stehen
insgesamt 13Verkehrsschilder kun-

terbunt gemischt von 30 kmh/h bis
70km/h, jenachGutdünken.“Insbe-
sondere im Bereich von Niederbröl
sei die Geschwindigkeit auf Tempo
30 beschränkt, „obwohl nach objek-
tiver Betrachtung weder relevante
Fahrbahnschäden noch sonstige
atypische Gefahrenmomente vor-
liegen“, schreibt Volker Steffen. In
demBereich sei kein Schlagloch ge-
wesenundesseiauchkeinsnotdürf-
tig geflickt worden, berichtet er.

Rechtlicher Prüfung unterzogen
Dennoch sei die Geschwindigkeits-
messanlage, die der Oberbergische
Kreis dort betreibt, auf dasTempoli-
mit von 30 Stundenkilometern ein-
gestellt. Der Jurist betont, dass die
Rechtssprechung eine konkrete,
qualifizierte Gefahrenlage erforde-
re. Steffen: „Eine solche qualifizier-
teGefahrenlage ist vorliegendnicht
ersichtlich.“
Nunhat sich der Rechtsanwalt di-

rekt an den Landesbetrieb Straßen

NRW gewandt und angezeigt, dass
er die Beschilderung im besagten
Abschnitt einer rechtlichen Über-
prüfung unterzogen habe. „Nach
dem Ergebnis dieser Prüfung be-
stehen erhebliche Zweifel an der
Rechtmäßigkeit der dort angeord-
netenVerkehrszeichen“, heißt es in
einem Schreiben des Anwalts, das
der Redaktion vorliegt.
InderKonsequenzhatderNieder-

bröler Rechtsanwalt den Landesbe-
trieb Straßen NRW nun aufgefor-
dert, die vollständige verkehrs-
rechtliche Anordnung einschließ-
lich Begründung offenzulegen; dar-
zulegen,welchekonkreteGefahren-
lage die jeweiligenBeschränkungen
rechtfertigen soll; nachzuweisen,
wann zuletzt eine Überprüfung der
tatsächlichen Verhältnisse vor Ort
erfolgt ist und schließlich „die
rechtswidrige Beschilderung unver-
züglich zu entfernen bzw. anzupas-
sen, sofern eine tragfähige Begrün-
dung nicht vorliegt.“ (sül)

Im Gespräch beim SPD-Jahresempfang waren (v.l.) Christina Willenbrecht, To-
bias Heldt und Ortsvereinsvorsitzender Tobias Blumberg. Foto: Dierke

Der Abriss der Stadthalle sei keine Option, sagt der Gummersbacher Bürgermeister. Foto: Arnold

Der von einem stationären Blitzer überwachte Abschnitt der Landesstraße in Nümbrecht-Niederbröl. Foto: Sülzer
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